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Sitzung vom 3. Mai 1879. 

His tor i s ehe Cl ass e. 

lIerr v. D r u ffe I trug vor: 

"Bemerkungen liber Aveutiu's Schriften: 
'1' ii r k e n war nun gun d R ö m i s c h e s K r i e g s-

ｲ･ｧｩｭ･ｮｴＮｾｾ＠

Die Schriften Aventin's über die Tiirkell und über das 
Römische Kriegswesen enthalten zwar wenige historische 
Nachrichten von Bedeutung, verdienen indesi:en sicherlich 
die Aufnahme in die im Werke befindliche neue Ausgabe, weil 
durch dieselben nicht bloss der Schriftsteller selbst, sondern auch 
die damaligen Zustände uns näher gerlickt und klarer be-
leuchtet werden. Franz Muncker hat in einer eben er-
schienenen Arbeit ') sicb eingehender mit ibnen bescbäftigt, 
in der Absicht eine "pbilologisch strenge, wissenschaftlich 
brauchbare Ausgabe" vorzubereiten, welche uns bisher fehlte, 
da der von Heinrich Müller im Jahre 1563 veraustaltete 
Druck der Schrift über die Türken ebensowenjg genügte, als 
Wiedemanns Text des Römischen Kriegsregiments. Er er-
örtert 1) die in Betracht kommenden Fragen nach der Ab-

1) Ueber zwei kleinere deutsche Schriften Aventin's von Franz 

. M uncker, München Th. Ackermann 1879. 
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338 Sitzullg der histol', OlaRRc rom 3, ll[ai 187.'1, 

fassungszeit, nach dpn veri'icbiedenen Redakt' , ｾ＠ IOnen gIbt 
ausserdem 2) den Inhalt der SehrifteIl zl'e j' I' uns , 111 IC 1 ausfLil I' 1 
wIeder und vergleicht sehliesslich 3) A ventin I' L Ir lC I 

Schriften über die Türken. Die Inhalt "b ｾ＠ l
u
t
nc

. nthers . " su erslc J wIrd d 
Jemgen. sehr wIllkommen sein, welchem der volls:' e,m-
Text nIcht zug:'ncrr 1 . 't . , , ｾｴ｡ｮ､ｬｧ･＠a ö JC 1 IS , SIe 1st 1m Ganzen übers' h· ' 
ul1d erschöpfend. Die Gegenüberstelluno- L tI ,IC thch 

A t
· n U lers n cl 

ven lllS sucbt Aehnlicbkeit und U :'1 I' hk _ , ' 11 f n,L III IC elt III A f 

assung, Sprache, Styl der beiden Autoren dar I u-
Vorhandensein der unter 2) und 3) g t zu egen, Das . enann en Abs h 'tt 
';lrd ､ｾｲ｣ｨ＠ ｾｩ･＠ Vorrede erklärt, indem Muncker saat.

c 
11! e 

hterar lustonscben Standpunkte aus C t 'h ö'" v 0111 , lass e JC vorneh l' I 
mellle AufO'abe auf" und ｾ＠ . m JC I I ,,0 , emer. "es war unverm 'ar I 
( ｾｳｳ＠ ICh mICh Rcheinbar von den behandelten kleine S el ,IC I, 
hmweg zur Betrachtung aewisser Hauptz" ,nAchnften 

h I 
' I:> .• uO'e In vent" 

mensc Ich _ sittlichem Ch 'J-t '" Ins V ' ar,l ｾ＠ er . wa Jt " 
on dIeser Seite der Muncker'schen Schrift ｳ･ｨ･Ｇｩｾｨ＠ b n ｾＮ＠

ab, und wende mich zu seinen Untersuchuna ｾＬ･ｲ＠ 11l:r 
Handschriften und die AbC d !':len uber dlfl lUssung, a wohl' , I 
Punkten andere Ansichten vielleicht Geltu bIn emze nen 
können. ng eanspruchen 

:\Iuncker bekämpft anfän lieh die M ' , 
welcher 1532 als Abt' g , I ! elllung WIedemann's 

.. . . lassungsJa 11" der Abhandlun!T 
Ronllschen KrIegswesen be . h t h ö vom . ,zeIC ne atte. "\Vied 1 
SICh auf eine 1711 vo d L" emanIl mttfl 

h I
n em eIpzlger Bibliotheh G" 

ge a tene Rede berufen '3 S' ,r ob: ,worm chnften A t" 
gezählt werden' libell d " ven III s auf-," us e OrJITllle urbis R t' b 
veterum Romanorum disciplina 'I':t ' a lS onae, elf' 

Ch 
' t' ml I an atque ex d't' ·'b 

118 Janorum Saracen I' CI' , t d' pe 1 10lll UR :s, e e caUS1s '}' . 
Götz r:ibrt dann fort. p,' h ' urClCae potentiae." 
. , .. . ., 110r orum a. 1532 d' , , 
111 comItlls Reginoburgicis Carolo V 1e 11. Apnl:s 
nando praesentibus po t ,', d •.. , et .. '. FeI'd1-
. , ' sellOles uoa 1r,2 fJ b' 
melICantur" Jed ' ,;) . a 1pSO cOllfecti 

. . ermann wIrd zucreben d W' 
AnRlCht aus dieser kl d '" , ass ledemaull'R 

aren un deutlichen Stelle keine Bp-

/', Druffel: Brtncrlill1lgel1 ii/lfl' ａｦｃＡＯＮｴｩｮＧＮｾ＠ 8chl'iftclI, 339 

stätigung erhält, aher gewiss nicht minder ist diese Stelle von 

Muncker missverstanden worden, wenn er forttihrt: "Freilich, 

wo A ventin das seI b s t sag t, habe ich weder in dem 

Leipziger Codex, noch in den übrigen Handschriften, noch 

sonst irgendwo Hnden können". Bezieht man die "\Vorte 

"ab ipso" zu "confecti' und nicht zn "indicantur", so ist die 

Schwierigkeit gelöst. I\1uncker versucht hierauf Wiedemalln's 

Ansicht, deren Stutze sich als morsch erwiesen, eine neue 

Vermuthung gegenüber zu stellen. Er meint in der Schrift 

selbst hiefür Anhaltspunkte gefunden zu haben. A ventin 

schreibt: "Es haben auch die Teuschen, wol trefflich und 

unverzagt leut, noch ein manir, die nit vast zu loben ist 

an inn j in ainem sumer didfen sy ain ganz kinigreich ge-

wingen, und faren gar aus Teuschland yher mör oder· sunst 

in ain land, und was sy gewingen, dirffen sy es, wen sy 

wider abziehen, wider verlyren in ainem monat j das thnt der 

Tyrk nit: er nimbt sich umb ain land oder flecken an, der 

an in greinz, und im im wege ligt und der im zuwider ist 

und widerdriess anthuet; mit dem pekriegt er sich so lang 

und vil, pis er den gewingt und erobert; den pehelt und 

pesetzt er j nachmals fert er mit der zeit weitter und ge-

wingt nns mit diser weys imerzue ain land, ain fleck n:tch 

dem andern ab, so lang und viI, bis er uns all in sack 

scheubt. Dess haben wir guete erfarung mit unserm schaden 

an dem ganzen Krichischen kayserthomb Constantinopel, an 

Croatien, Dalmatien, Windischen mark, Albonei und andren 

anstosenden landen, nemlich Kriehischen Weyssenburg, Rodis, 

am land Syrien, an dem gantzen Ungerland, die er all in 

mans gedechnus, und syder absterbens kayser Maximilians 

hochlöblicher gedechtnus zeiten, hat der christenheit abge-

drungen." Diese ｓｾ･ｬｬ･Ｌ＠ meint 1\1., könne nicht vor der 

Einnahme Ungarn's nach der Schlacht von l\1ohacz, und 

nicht während oder nach der Belagerung von Wien ge-

schrieben sein j A ven tin habe sich nämlich gewiss "nie die 
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Gelegenheit entgehen lassen, der Fortschritte der T" k 
b· d' ur en 

IS vor le Hauptstadt des deutschen Reichs (sie!) 
warnend zu gedenken." 

Wien war allerdin!!s wichti,,' CfenuCf sel'ne Bela 
.". ｾ＠ n 0 0 , • gerung 

machte hmlanghch Aufsehen, und es wird schwerlich 'ln'd 
h ｾｾｬｾ＠

spruc finden, wenn man die Ansicht anfstellt d· d' 
E . . . . . , ass leses 
ｾ･ｉｧｬｬｬｾｓ＠ sICh m eIner gleichzeitig abgefassten Schrift hätte 

wIderspIegeln müssen. DaO'eO'en kann man nl'cht t' 
• 0 M zus Immen, 

wenn m der Stelle, wo von den Fortschritten der T" k 
d· R d . ur en 

Ie e e Ist, der Hinweis auf eine bestimmte Zeit, auf die 
Lage nach der ｾ｣ｨｬ｡｣｢ｴ＠ bei l\Iohaez gesucht und gefunden 
werden soll. Dle Ansicht, als ob hier die Summe d d-

r T" k' h er a ma Igen ur ISC en Eroberungen auf:gezählt sei I'St d h 
· . , urc aus 
IrrIg; man kann sich darii.ber, wie aus den Cfewöhnl'ch 
H db" h . 0 I en 

an ue ern, so msbesondere aus dem Manifeste Ferdinand's 
vom 28. August 1529 unterrichten 1), ｾｶ･ｬ｣ｨ･ｳ＠ gewiss n I 
m h I A . , OC 1 
. e ras es ventm zuzutrauen ist, die Erfolge der Türken 
Im grellsten Lichte zn malen beabsichtiO'te D' b' 
St 1I A " O' le 0 ICfe 
· e e ventm s macht auf Genauigkeit keinen Anspruch 

SIe besagt nur, dass die Türken keine Feldzüge in ｷ･ｩｴｾ＠
Ferne nach Art der Kreuzzii.O'e unternehmen b . 
f '1' h M, - wo el 
. rel IC ｶｾｮ＠ den Corsarenfahrtel1 im Mittelmeer abO'esehen 

Ｚｾｬｬ＠ ｾ＠ ｢ｾｉ＠ der Aufführung der einzelnen Länder ｳｩｾ､＠ die 
· :tandlg eroberten Gebiete von den ernstlich bedrohten 

ｮＮｾ｣＠ t. ｳ｣ｾ｡ｲｦ＠ getrennt, und ebenso wenig die ChronoloO'ie be-

ｾＺｾＺＺｾｾｾＺｴＮ＠ ｾ＠ oll te ｭ｡ｾ＠ aber eine Folgerung an I:> deren ' 
d F ld I:> knupfen, so konnte man eher an die Zeit nach 

em e t ｺｵｾ･＠ von 1532 denken, wo einestheiIs Steiermark 
ｾＺＱｬＱ＠ ers en dale mehr als streifende Horden Zu kosten be-

mmen hatte, und anderntheils die an das' Alterthum an-

I) B u eh 0 lt z, GescJlichte Ferdin d' I 
ausführlichen AuszuO' der voll t'. d' an

T 
S • ｾ､Ｎ＠ In, 263 gibt einen 

ö • s .Ln JO'e t'xt be ｬｾ＠ E . Turcicae Buch VIII, S. 147. <> 1 eusner ,plstolae 

I 

I 

1'. Dm/fel: BcmcrklU/[JCIt Miel' Aventin'8 Schriften. 341 

knüpftmden, breiten Betrachtungen Aventin's über militärische 

OrO'anisationen naturO"emässer ihren Platz finden würden, 0' I:> 

als ｷｾｩｨｲ･ｮ､＠ des Kriegslärms, welcher ihn so sehr aufgeregt 

hatte. Dass in diesem Falle die Belagerung "Viens durch 
die 'rürken aber in seiner ganzen Ausführung über die 

ｳｴｾｌｴｩｧ･ｮ＠ und p lanmässigen Fortschritte der Türken mit 

Stillschweigen übergangen worden wäre, kann nicht be-

fremden, da der Hinweis auf jenen Kriegszug von IG2\l 
eher geeignet gewesen wäre, Aveutin's Beweisführung 1.U 

:,;tÖren. Völlig aus der Luft gegriffen ist es, wenn M. wegen 

des "verhältnissmässig milden 'radeIs" über Jie 

Laster des geistlichen Standes die Abfassung der Zeit vor 
Aventin's Verhaftung, also vor Okt. IG28, zuschreiben will. 

Für eine Schrift' über das Römische Kriegswesen ist wahr-

haftig nicht auffallend wenig von Pfaffen und Klöstern die 

Rede, vielmehr will A ventin deren Besitz zu seinen mili-

tärischen Einrichtungen auwenden, und das war ein Punkt, 

welcher den hohen Prälaten gewiss noch empfindlicher war, 
als die allgemeinen Klagen über ihr schlechtes Leben, die 

aus dem Munde fast jedes schriftstellernden Zeitgenossen 

an ihr Ohr tönten. 

Der Aufsatz über das Römische Kriegsregiment ist in 
manchen Handschriften mit der Schrift über die Türken zu-

sannnen geschweisst. Muncker hat richtig erkannt, dass 

dies nicht das ursprüngliche Verhältniss ist, er bemüht sich, 

Leide von einander zu sondern. Betrachten wir nun auch 

die Schrift über die 'riirken etwas näher. Die verschiedenen 

Handschriften hat MUllcker mit grosser Genauigkeit unter-· 

sucht und ist zu dem Ergebniss gelangt, dass dieselben in 

3 Gruppen eingetheilt werdeu können. Während aber in 
der von ihm angenommenen zweiten und dritten Gruppe 

nur je Eine Handschrift erscheint, wozu bei der zweiten 

dann noch der erste Druck kommt, zeigen sich innerhalb der 

ersten Gruppe, welcher er sechs Handschriften zuweist, auch 

[1879. I. Philos.-philol.-bist. Cl. 4.] 25 
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fremden, da der Hinweis auf jenen Kriegszug von IG2\l 
eher geeignet gewesen wäre, Aveutin's Beweisführung 1.U 
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3 Gruppen eingetheilt werdeu können. Während aber in 
der von ihm angenommenen zweiten und dritten Gruppe 

nur je Eine Handschrift erscheint, wozu bei der zweiten 
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noch erhebliche Unterschiede. Zwei Handschriften, A u. B 

cnt1JaIten gar nicht den letzten Theil des \V er kes, Iwstehen 

ans 4 Kapiteln, wiihrend 3 andere Malluscripte C, D E 
llereu :) enthalten, in einem, F, sich endlich nur das in ｾｬＨＬｬｬ＠

ｾＧｲｳｌｧ･ｾｬ｡ｮｬｬｴ･ｮ＠ fehlende fünfte Kapitel findet und verbunden 

1st uut der Schrift über das IWmische Kriegsl'egiuH>llt 
welche, nebst jenem fÜllften Kapitel auch in C D E" f' , " , au-
tritt; hier ist sie aber der vollställdiO'en Türkenwanl II 11 0' • 

•• C> 0 Clll-
gefugt und zwar so, dass die Eintheihll1oO' der ']'ürkenWarlJ ｾ＠
. '1'1'1 ＱＱｬＱｾ＠
lJ1 4 leI e beibehalten ist, worauf danll das KrieO'i'ireo'J' t 

• • O' 0 men , 
ullil endhch dIe als fünftes Kapitel bezeichnete wiede' 1 
'1''' I . " I (en 

111' ,en gewIdmete Ausführung folgt. 

l\:uncker schreibt: "Das Verhältniss der Handschriften 

･ｲｳ｣ｨ･ｬｬｬｾ＠ um so verwickelter, da wir es bei allen diesen 

Ｚ｜ｲ｡ｬｬｬｬｾｃｬＧＱｰｴ･ｮ＠ nur mit Copien, nirgends aber mit dem VOll 

_Aventm ｳ･ｬｾｳｴ＠ herrührenden Original zu thun haben." Hätte 
Illan all erd lllgs das OriO'inal so würden u l' 1 

• 0 , ns (Je ant ern 
H:l11dschnften gewiss eben so wenig kümmern, als ihre Ver-

ｷｬ｣ｬｾｬｵｬｬｧ･ｮＬ＠ wenn nicht vielleicht Jemand die Geleo'enheit 
cl'crntfe um' B 0 
" '" , . an elllem neuen eispiele die alte 'Wahrheit 
｡ｾｬｩＧｩ｣ｨ｡ｾｨ｣ｨ＠ zu machen, dass Copisten und Setzer selten 

ｾｾＮｾｬ･ｬＱ＠ ｲ･ｾｴ＠ ｶ･ｾ｢･ｳｳ･ｲｮＮ＠ Muncker erörtert drei verschiedene 

I. alle, dIe beI diesem Stande der handschriftlichen Ueber-
ｨｾｦ･ｲｵｮｧ＠ möglich seien. Entweder wir haben drei mit 

e III an der. nie h t z usa llllll e n h ä II gen d e Schriften vor 

l:nil, .oder d.le drei bilden ein Ganzes, oder endlich: die (drei) 
ｾ｣ｬｭｦｴ･ｮ＠ smd nur zwei Schrifte D' b'd 
.. ." n. Je el eu ersten An-
SIChten bekampft er und schliesst sich der dritten an. Ich 

ｾｾｬｮｳｾ＼［＠ gestehen, dass die ganze Beweisfiihrung mich nicht 

UhClzeugt ｾ｡ｾＮ＠ Was soll es bedeuten, wenn Muncker sagt: 
"allS Avelltm s Leben ist nicht d'e . t N . .. r I gerlllgs e ohz uber-
f;lf>fel:t., welche die Annahme unterstützte, dass dieser Ab-

ｾｾｾｬｬｾｴ＠ (ler Von den Hegenten und Fel(1zUgen der 'fOrken 
ｾ＠ arraceJ1f>ll) von den andern Schriften selb ,t t:· d' 

, S il "tn 19 zu 

.' 

I'. Dl'utfel: Bcmcl'kllllgen 'iil!l'J' Arentin'8 ,'khl'if'ten. 343 

sondern sei". '\Venn je, i'O ist in diesem Falle die An-

wendung des argumentum ex silentio misslich. Haben wir 

denn t'therbaupt über Aventin's Leben irgend eingehende 

Nachrichten? Und wird mau mit Ml1l1cker nrtheilen, ob es 

,)'lauhlich oder nicht glaublich sei, dass A ventin auch nur 

:illen i'iolchen kiirzerell Aufsatz ohne ein einleitendei'i '\Vort 

bf>aonnen hiitte? Soll es schwieriger sein, eine Erklärung ,.., 
zn finden, warum A ventin in ein trockenes Fürstenver-

zeic1llliss einige im Ton leidenschaftliche Sätze eingefiigt 

hat, als, im alHlern Falle, zu erklären, warum jenes troekPJw 

Verzeichnisi'i der ganzen Tlirkenschrift einverleibt ｷｮｮｬ･Ｇｾ＠

Auf S. 32 muss Muncker auch tlarauf verzichten, tli('se 

Idztere Annahme zu er k I ä reH. Und il't es ein 13 ewe i s 

(bfiir, dass wir zwei Kapitel der seI ben Schrift vor Ulli'i 

haben, wenn eine Stelle in der 4. V:V oche der Belagerung 

Wiells, eine andere in der 5. \Voche geschrieben wurde? 

Darf diese letztere Stelle, in der die handschriftliche Upbp\'-

lieferung unzuverHissig ist, überhaupt verwendet werden? 

Und Wiedemann ki>nnte sich mit Recht dariiber ｨ･ｾ＠

schweren, dass' MUll ekel' ihm olme Grund die thörichte A 1\-

sicht, Aventin habe zwei Schriften denselben Schlusi'i 

anrrehänat, beimessen wolle, um dieselbe dann gleich 
b '" 

nachher als "absurd und eines grossen Autors unwiinlig" 

zu bekämpfen 1). 
Auf diesem Werfe o-elano·t man schwerlich zu einem o 0 0 

lwfl'iedigendel1 Ergelmiss. Es wird i'ich mehr mnpfehlf>l1, 

7.U l11ltersuchen, was man den Aensserungen Aventin's iiber 

t1ie Entstehung seiner Schrift entnehmen kann. 
Auch Muncker hat die wichtigste Stelle, in der Ein-

1) S. 21$. i\luncker sagt, Wicdcmal1J1 sc h ein e sich zu (lies!'\' A n-

sicht hinzuneigen. In der angezogenen Anmerkung stcht einfach: Ｂｮｾｒ＠

noch FolO'cl\llc "von düm hcrkunwl1 .Ip\, Saraccuen" ist lIIit llf'm In 
"' I I"' " S 47 '6 Aventin's 'Werke "Brschrl'ibnug J.,l' UrRach ars 'l'i'tr WIl- \flrgs . -"0 

gleichlautemI" . 
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leitung, hervorgehoben. Auf AufforderuDer - es 1)1"·b . 
• 0' • cl e elllst-

wellen unentschieden, von wem - übersah 11 da11a I A • 
• ". Cl äventlll 

und lIess abschreiben, was er schon früher aber ,.L'. t 
I
' '. . h e1,1,SS , und 

et lchen gewaltIgen Gevolthchen und We!tlichel1 h 
A f ' 0 ne gute 

u nahme zu finden, zugeo::chickt hatte uDd z"'ar 1 l' 
d" , "" gesc Ja 1 

les zur Zelt, als der Türkische Kaiser stark VOr W' . 0 . Ien un(] 
m estreICh lag "und uns das wasser ins maul wil erehe " 
Muncker saat' I Q d' . 0 n. 
, '. /':> emma o. 7, Ie abschhessende Arbeit falle 
m dIe er s te n Wochen des Oktober dann nache1e ' d' 

h' d' " I m er Ie 
versc Ie enen, Ihm für die Abfassungszeit wichtiO' ･ｲｾ｣ｨ＠ ' 
nenden Stellen angeführt hat die ｓ｣ｨｲｩｦｾ＠ seI' ｾＧＱ｜ＢＧＧＧＧ＠ eI-
l 'u umCllemItte 
(. es 0 k to ｾ＠ er s zum Abschluss gebracht. Beide Ausdrücke 

sllld unbestImmt, und doch ist es wichtig, hier der Sache 
auf den Gnmd zu gehen' auf S 29 t 1 ｾ＠ • , . ,. sag er, e!as o. CapItel 
seI e 1 ｾ＠ e \V 0 c he später, als das 4. abgefasst worden wo 
durch Jedenfalls die bei den obigen Aneraben besel'tI'ert w ' d -
d Z . . 0 0 er eIl 

enu zur e!t, wo KapItel 4 er ' h . b ' 
. ' . /,:>e::;c 1'1e en wurde, waren be-
leüs 4 Wochen seIt dem 18. Sept. vereraneren 1) 

<:> 0 • 

, schrei;l ｾｾＺＺｫｾｲｶｾｴｩ［Ｚｓ＠ ｚ･Ｎｩｴｲ･｣ｨｾｵｮｧ＠ ｨｩｮｾｩ｣ｨｴｬｩ｣ｨ＠ der Türkenbelagerung 
. . "dm 20. Okt. 1029 erfuhr A t' . . 

Tagebuch zeigt den Abzug d 0 ven lD, WIe sem 
, er smanell von Wie 'd' B I 

Kaiserstadt datirte er vom 18 S t . n, le e agerung der 
schaaren sich vor ihren W"ll' ep., .von der Zert, da die ersten Streif-

a en gezeIgt hatt "D' B 
sind indessen nicht so "b . d Z en. lese ehauptungen 

ｳｏｨｬｬｴｾＮ＠ Ddenn ｩｾＮ＠ ｗｩｲｫｬｩｃｉｾＺｩｾ＠ ｾＺｴＺｾｓｃｨＺ［ｾｾｾＱ＠ ､Ｚｳｨ［｢ＺＺＺ｢ｕＺｾ･＠ v:nand denEken 
sc emen er Turken vor Wien ' , 8 . em r-
der Belagerun er . d am ｾ＠ . Sept. sehr deutlich den Beginn 

, 0' III em es zu Sept 26 t' t Ob . 
diese Notiz kehrt dann sP'''t h·' no Ir: sedl t Turca Viennam; 

a er noc zweImal wiede· d ' 
Bedeutung gewiss nicht iiberschätz . . r, Uu wenn man Ihre 
nur die Bedeutung einer ei l't den :alf, da sIe an den letzteren Stellen 
treffend" etc. ergl'bt ｳｬＧ｣ｨｾ＠ el ･ｮ｢ｾｮ＠ hrase hat: /fürkenbelagerung be-

, • Immer m da d' D t· 
Belagerung nicht unanfechtba ｾ＠ t t' h ss le a lrung des Beginns der 
Endes der Fall. Muncker h:tt es : e t. Dasselbe ist hinsichtlich ihres 
20 eingetraeren ist. ev ca e eachten sollen, dass zu Oct, 19 und 

o • ｾ＠ mpo noctu l' d't T 
ZUm 25. heiRRt: fugit Turca c 't A

ece 
1 urea, und es dann erst 

, eSSI. m 29, Okt. kamen schon Lands-

I 

v. Druffcl; Bcmcrkul!gen livc/' Avcntin's Schnltcn. 3·10 

Da wir auch hier nur in Widerspriiche gerathen , 

empfiehlt es sich, nach weiteren ｾｮｨ｡ｬｨｩｰｵｮｫｴ･ｮ＠ zu suchel!. 

Aus der Vorrede ist nun zu ersehen, dass die Veran-

kuechte
l 

die in Wien gelegen, in Regensburg an. Und da sollte die 
Nachricht von Wiens Befreiung ihnen nur 3 Tage zuvGrgekommen sein? 
Wer will somit auf Aventin's Notiz eine bestimmte Ansicht gründen? 
Wenn man die Unzuverlässigkeit der uns allein überlieferten Fassung 
des Tagebuchs berücksichtigt, muss man hierin bedenklich werden, zumal 
grade die zu Anfang des September gemachten und mit den Ziffern 17 
und 18 versehenen Eintragungen ausserhalb der ordentlichen Zeitfolge 
stehen. Zieht man die von Oefele im 15. Bande der Deutschen 
Chroniken mit so grosser Sorgfalt herausgegebene Regensburger Chronik 
heran, so werden unsere Bedenken nur verstärkt. Hier ist erzählt, 
dass 27 Fähnlein durch Regensburg gekommen seien, darunter am 
16. Sept. 7 Fähnlein. "Wie diese Knecht gein Wien hin(ein)chomen, 
hat niemant mer hinein gemugt, den auf den 26. Sept. ist der Türk 
für Wien gerückt und aufs sterköst belagert." Jedenfalls wa.r am 
20. Sept. die Belagerung noch in ziemlich weiter Aussicht, wie man 
aus dem Schreiben der Feldhauptmannschaft aus Wien von diesem 
Tage sieht. Vgl. Bucholtz IH, 619 und llie von O. Wal t z in den 
.Forschungen" Bd. VI, 650 veröffentlichten Briefe. An einer andern 
8telle der Chronik heisst es dann: "Der Turk ist am 21. Septem bris 
fürzogen und gelegen pis auf den 20. Oct," Den Rückzug der Türken 
scheint man nach der Chronik zu Regensburg allerdings sehr spät 
erfahren zu haben; sie notirt zu Okt. 22 die Abreise des Bischofs 
Johann "auch zu hilf wider den Türken" und bemerkt dann: "was 
der Türk schon weg von W'ien, man wistz aber hie noch nit". 
Diese Nachricht wird man indessen nur, wenn sie sich anderweitig be-
stätigt, annehmen dürfen, die Sache ist sehr auffallend, da König Fer-
dinand am 19. Oktober zu Linz bereits auf einen früheren Brief ver-
weist, welchen er mit der Meldung von dem Abzuge des Türken, d, h. 
Soliman's selbst, am 15. Okt., seinem Bruder geschrieben hatte. Gevay 
Urkunden und Aktenstücke S. 49. Darf man annehmen, dass Ferdinand 
absichtlich die Nachricht geheim gehalten hat? Freilich ist zu berück-
sichtigen, dass eben nur der Sultan selbst an diesem Tage abzog, Ibrahim 
Pascha noch Okt. 17 ex castris pro Vienne datirt, Reusner S. 154. 
Kilian Leib, bei D ö II i n ger Beiträge II, S. 529 gibt die Nacht vom 
14/15. oder 15/16. an. 

Alle diese Nachrichten geben uns zwar nicht die Möglichkeit, ein 
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versc Ie enen, Ihm für die Abfassungszeit wichtiO' ･ｲｾ｣ｨ＠ ' 
nenden Stellen angeführt hat die ｓ｣ｨｲｩｦｾ＠ seI' ｾＧＱ｜ＢＧＧＧＧ＠ eI-
l 'u umCllemItte 
(. es 0 k to ｾ＠ er s zum Abschluss gebracht. Beide Ausdrücke 

sllld unbestImmt, und doch ist es wichtig, hier der Sache 
auf den Gnmd zu gehen' auf S 29 t 1 ｾ＠ • , . ,. sag er, e!as o. CapItel 
seI e 1 ｾ＠ e \V 0 c he später, als das 4. abgefasst worden wo 
durch Jedenfalls die bei den obigen Aneraben besel'tI'ert w ' d -
d Z . . 0 0 er eIl 

enu zur e!t, wo KapItel 4 er ' h . b ' 
. ' . /,:>e::;c 1'1e en wurde, waren be-
leüs 4 Wochen seIt dem 18. Sept. vereraneren 1) 

<:> 0 • 

, schrei;l ｾｾＺＺｫｾｲｶｾｴｩ［Ｚｓ＠ ｚ･Ｎｩｴｲ･｣ｨｾｵｮｧ＠ ｨｩｮｾｩ｣ｨｴｬｩ｣ｨ＠ der Türkenbelagerung 
. . "dm 20. Okt. 1029 erfuhr A t' . . 

Tagebuch zeigt den Abzug d 0 ven lD, WIe sem 
, er smanell von Wie 'd' B I 

Kaiserstadt datirte er vom 18 S t . n, le e agerung der 
schaaren sich vor ihren W"ll' ep., .von der Zert, da die ersten Streif-

a en gezeIgt hatt "D' B 
sind indessen nicht so "b . d Z en. lese ehauptungen 

ｳｏｨｬｬｴｾＮ＠ Ddenn ｩｾＮ＠ ｗｩｲｫｬｩｃｉｾＺｩｾ＠ ｾＺｴＺｾｓｃｨＺ［ｾｾｾＱ＠ ､Ｚｳｨ［｢ＺＺＺ｢ｕＺｾ･＠ v:nand denEken 
sc emen er Turken vor Wien ' , 8 . em r-
der Belagerun er . d am ｾ＠ . Sept. sehr deutlich den Beginn 

, 0' III em es zu Sept 26 t' t Ob . 
diese Notiz kehrt dann sP'''t h·' no Ir: sedl t Turca Viennam; 

a er noc zweImal wiede· d ' 
Bedeutung gewiss nicht iiberschätz . . r, Uu wenn man Ihre 
nur die Bedeutung einer ei l't den :alf, da sIe an den letzteren Stellen 
treffend" etc. ergl'bt ｳｬＧ｣ｨｾ＠ el ･ｮ｢ｾｮ＠ hrase hat: /fürkenbelagerung be-

, • Immer m da d' D t· 
Belagerung nicht unanfechtba ｾ＠ t t' h ss le a lrung des Beginns der 
Endes der Fall. Muncker h:tt es : e t. Dasselbe ist hinsichtlich ihres 
20 eingetraeren ist. ev ca e eachten sollen, dass zu Oct, 19 und 

o • ｾ＠ mpo noctu l' d't T 
ZUm 25. heiRRt: fugit Turca c 't A

ece 
1 urea, und es dann erst 

, eSSI. m 29, Okt. kamen schon Lands-

I 

v. Druffcl; Bcmcrkul!gen livc/' Avcntin's Schnltcn. 3·10 

Da wir auch hier nur in Widerspriiche gerathen , 

empfiehlt es sich, nach weiteren ｾｮｨ｡ｬｨｩｰｵｮｫｴ･ｮ＠ zu suchel!. 

Aus der Vorrede ist nun zu ersehen, dass die Veran-

kuechte
l 

die in Wien gelegen, in Regensburg an. Und da sollte die 
Nachricht von Wiens Befreiung ihnen nur 3 Tage zuvGrgekommen sein? 
Wer will somit auf Aventin's Notiz eine bestimmte Ansicht gründen? 
Wenn man die Unzuverlässigkeit der uns allein überlieferten Fassung 
des Tagebuchs berücksichtigt, muss man hierin bedenklich werden, zumal 
grade die zu Anfang des September gemachten und mit den Ziffern 17 
und 18 versehenen Eintragungen ausserhalb der ordentlichen Zeitfolge 
stehen. Zieht man die von Oefele im 15. Bande der Deutschen 
Chroniken mit so grosser Sorgfalt herausgegebene Regensburger Chronik 
heran, so werden unsere Bedenken nur verstärkt. Hier ist erzählt, 
dass 27 Fähnlein durch Regensburg gekommen seien, darunter am 
16. Sept. 7 Fähnlein. "Wie diese Knecht gein Wien hin(ein)chomen, 
hat niemant mer hinein gemugt, den auf den 26. Sept. ist der Türk 
für Wien gerückt und aufs sterköst belagert." Jedenfalls wa.r am 
20. Sept. die Belagerung noch in ziemlich weiter Aussicht, wie man 
aus dem Schreiben der Feldhauptmannschaft aus Wien von diesem 
Tage sieht. Vgl. Bucholtz IH, 619 und llie von O. Wal t z in den 
.Forschungen" Bd. VI, 650 veröffentlichten Briefe. An einer andern 
8telle der Chronik heisst es dann: "Der Turk ist am 21. Septem bris 
fürzogen und gelegen pis auf den 20. Oct," Den Rückzug der Türken 
scheint man nach der Chronik zu Regensburg allerdings sehr spät 
erfahren zu haben; sie notirt zu Okt. 22 die Abreise des Bischofs 
Johann "auch zu hilf wider den Türken" und bemerkt dann: "was 
der Türk schon weg von W'ien, man wistz aber hie noch nit". 
Diese Nachricht wird man indessen nur, wenn sie sich anderweitig be-
stätigt, annehmen dürfen, die Sache ist sehr auffallend, da König Fer-
dinand am 19. Oktober zu Linz bereits auf einen früheren Brief ver-
weist, welchen er mit der Meldung von dem Abzuge des Türken, d, h. 
Soliman's selbst, am 15. Okt., seinem Bruder geschrieben hatte. Gevay 
Urkunden und Aktenstücke S. 49. Darf man annehmen, dass Ferdinand 
absichtlich die Nachricht geheim gehalten hat? Freilich ist zu berück-
sichtigen, dass eben nur der Sultan selbst an diesem Tage abzog, Ibrahim 
Pascha noch Okt. 17 ex castris pro Vienne datirt, Reusner S. 154. 
Kilian Leib, bei D ö II i n ger Beiträge II, S. 529 gibt die Nacht vom 
14/15. oder 15/16. an. 

Alle diese Nachrichten geben uns zwar nicht die Möglichkeit, ein 
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34G Sit::U1//J der ltistu/'. (f[1188e fom .1. Jlni 1St!). 

!a:;Sllllg ｾＱＱ＠ tIer Fertig-stel111l1 cr des \Vprkef1 VOll 'li" 1 
• " '" " 1.1. SiSl'll \aIlI; 

C:YelltJll ｾＧＮｬｧｴＺ＠ "Dl.ewm? aher. K \V. Ｈｾｾｵ･ｲ＠ \Veisheit) llJich 
gebettell, Ich soll 1Il (heSelll JaIllCl' - so I'tzO (le '1'" I' I 

. , • , l' ur ÜI'C 1 
kaIser 80 stark vor 'Vien und in Osterraich Ij"t I . 
'. 0 , UlIt uns 

ｴｬ｡ｾ＠ wasser ll1S maul wll (fehn - auch "1'11 ＱｾＱＢＱＧ＠ 1 • 
'" ( .. , ,. 1 e anzHIO"lln<r 

ｾｨｬｬｬｬＬ＠ was gestalt duch dem 'l'urckeu nbzllprechen were,o hab 
Ich eureill solchem begeren genug wollen thuIl." I 1 
D · ,.]- 1\1"11 ' , . n (Clll 

Ilw,e " u er s 1st ausserdelll ellle Adres;;e ,vI'e(Ie 1 
. ". . rgegcJen, 

freIlIch auch mcht ganz vollstiindio·. Es heisst cl ·t· D 
b 0 01 • " eu 

er aren achtbaren und wolweiseu herrn N N cl . 
p. . . eI statt 
. \'cgensburg, IlIClllen ge biet end e n gliniStigen herrn entbiet 
ICh Johannes Aventinus Gottes seO"en beil llII! f' cll' 1 

• . '" ' , (I eun IC len 
gruss." Es Ist mcht anzunehmen, dass Mliller diese A ,] 

'lll .. r I ｾ＠ nret e 
WI ,ur IC 1 ･ｲｬｾｮ､･ｮ＠ haben sollte, da Cl' ausflrücklich he-
merkt, tla8s (he oben ｡ｵｳｏＢ･ｬ｡ｾｳ･ｮ･ｉｬ＠ Nanle l' I' " 

, 0 ,. , , 1 auc 1 In SeIner 
ｾ＠ ｾｾＧＺ｡ｧ･＠ gefehlt., hätten. Mit Hecht hat daher l\Iuncker 
dll Ｌｾ･＠ Ueberschl'ltt als echt bei seiner' E'· .. ·t· b" 

• . 101 elUllo' 81'1I0k-

ｾｬｾｬｾｴｉｧｴＮ＠ 'Venn er alJPl' gegen die bisher ｧ･ｬｴｾＱｴｬ･＠ Auf-
ttssllng, welche unter den <\.dressatell T)" . t 
l' ｾ＠ " .>urgermelS er und 
lath der Stadt Ue<tenshnr<t verstalld pol " t 

n 1">' , elllISlr wenn er geradezu saO"t· \V' d ' 
,,' .• , ;' ." Ie ｬｉｬ｡ｾ＠ azn kam, den Blirgenlleü,ter und ｬｾ｡ｴｨ＠

ｾＡＧｬ＠ ｾＬｴｾｬ､ｾ＠ hegensburg lllerill zu finden, hegreife ich nicht", so 
lat CI ubersehen, dass die in dem DrtlCI-e ｾ･｢＠ I t 
W·t b' , ' ö raue 1 en 

01 e "ge wtend giinsti<t" eben die übll'clle A ' 1 l' n.. . . 0 ,llle( e an (le 
urgermelster elller Stadt sind u d 1" l' . 

, n (ass (le Von Avenhn 
angewalldten 'Vorte: E 'V J 1', 11 " . 

I I ' . e Jenla s nur Mannern 111 
so c leI' Stellung Zukomlllen kÖnnell De n.' . 

I 1 . n urO"ermeIsLern unl (Gm engern Hathe (l"e<fenüb' '" 
'" 0 er Ist es am Platz, wenn 

bestimmtes Urtheil zu fälleil ob' t' . 
, .a ven IIJ Je von e' I f'·· f .. h . Bclageruu" habe ｾｬＩｲ･｣ｨ･ｮ＠ k u I' 11 er un Woc enthchen ,... onnen, Ol er DIcht . . I ' -

unwahrscheinlich Der Alk . . • SIe mac len es aber ,loch 
• uso ruc ,111 ,he fünfte w I .. . t . 

angemessen· er kanu auch h ' u oe le 18 mcht Ull-

, noc zu spatcrer Zeit gebraucht worden sein. 

I 
I n. Dl"llffcl: BClllcr7lHl!!lCn iilJcr Arcufin's Schri{UiII. 347 

Aventin ･ｲｷｾｩｨｬｬｌＬ＠ tlass sie ihn aufgefordert hätLen "eine 

kleine etllzaigung zu tlum, was gestalt doch tlClll 'l'ürchl1 

alnnprechcn were"; boi Privatpersonen, zumal gegenüher 

dcm Hausgenossen Erasll1us Prims, von dem M. ｓｾｴｧｴＬ＠ dass er 

e b ens 0 gut hiermit gemeint sein könnte, würde dieses 

einen gespreizten Eindruck machen. Und endlich wiire es 

unnatiirlich, wenn Avelltin in einer Anrede an eine PrivaL-

person sich bedankt hätte für die. "von E. \V. 1) und de.r-

seI b i gen fre u n t sc haft" erzeIgten \Vohlthaten. GeWli-iS 

wUrde er dann die Freundschaft, d. h. die Verwandten des 

Angesprochenen, nicht in dieser \Veise in die zweite Linie 

'feschobcn haben, während dies ganz natürlich ist, sobald 
ö 

er sich an den Magistrat der Stadt wendet. 

Für die Beurtheilung der Schrift ist es genügentl, wellll 

lllan dieses Resultat gewonnen, und, als richtig anerkaunt 

hat. Die Personen, an welche Aventin sich wandte, fust-

zustellen, hat nur ein untergeordnetes Interesse; imlllPrhill 

aber mag auf den Namen J ohalln Hiltners, des Frcuntles 

Aventin's wenigstens hiIlgewiesen werden. 

\Venn es feststeht, dass Aventin's Schrift eine Gelegen-

heitschrift ist, die während der "Viener Belagerung auf V er-

langen des Regellsburger Magistrats abgcfa,sst wurd01 so ge-

, willncn wir damit zugleich einen Ausgangspunkt für tlie 

Beurtheilung der Frage, welche Gestalt dieselbe damals ge-

habt haben möge. 

Muncker spricht darüber S. 31, und sucht auszuführen, 

1) Obgleich es vielleicht denjenigen, welche mit der gcschichtli_chcn 
Literatur des W. Jahrhunderts einigermassen vertraut sind, über-
ｦｬ￼ｳｾｩｧ＠ erscheinen könnte, will ich doch auf eiuige Beispiele hinweisen, 
die sich geralle auf Regensburg beziehen. Johann Funk, Pfarrer zu 
Wörth widmet 1545 seine Chronologia "amplissimo senatorum orclini 
liberae imperii civitatis Ratisbonae, dominis prudentissimis"; hier haben 
wir die Ucbersetzung der "Weisheit". Die Anrede "E. W." findet sich 
z. B. stets in den Briefen des Balthasar Hubmair und des Dr. Hiltner. 

" 
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habt haben möge. 
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Literatur des W. Jahrhunderts einigermassen vertraut sind, über-
ｦｬ￼ｳｾｩｧ＠ erscheinen könnte, will ich doch auf eiuige Beispiele hinweisen, 
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wir die Ucbersetzung der "Weisheit". Die Anrede "E. W." findet sich 
z. B. stets in den Briefen des Balthasar Hubmair und des Dr. Hiltner. 

" 
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dass die abgedruckte Fassung in 5 Kapiteln bereits dem 
Jahre 1529 angehören; "den Gedanken an eine fernere Um-
arbeitung· weist er S. 32 "energisch" ab: "es ist u n m ö rr_ 
Ii c h, dass der historische Abschnitt erst nach diesem Jah;e 
eingefügt worden sei". Er bespricht bei dieser Gelegenheit 
gar nicht den Umstand, dass er selbst auf S. 6 einen über 
den TürkenfeIdzng des Jahres 1532 handelnden Abschnitt 
im Gegensatze zu Wiedemann , für Aventin mit Recht ｾ＠
Anspruch genommen hat 1). 

Die einzige Stelle, welche er priift, ist diejenige, welche 
den Feldzug SoIiman's vom Jahre 1529 behandelt. Weil 
es. hier heisst: "Izo ist er diz jar, als man zalt 1529 jar 
wlderkumen, ... und ligt vor ·Wien in Oesterreich nun in 
die fünf wochen" behauptet er die Abfassung im Oktober 
1529, obschon, wie er selbst hervorhebt, nur Eine Hand-
schrift und der Druck 2) diese Lesart haben, die andern 

Handschriften aber die Belagerung als vergangen behandeln. 
Muncker bekämpft nun freilich diese letztere DarstellunG" 
er. versichert, "die Klage über das Treiben der ｋ･ｴｺ･ｲｭ･ｩｳｴｾ［＠
seI o .. hne. ｚｷ･ｩｦ･ｾ＠ unter dem Einfluss gegenwärtiger 
ｉｾｾ､ｲ｡ｮｧｬｬｬｳｳ＠ geschneben ". l\Iuncker sagt nicht, ob er den 
Emfluss der durch die Ketzermeister oder der durch die 
Türken veranlassten Bedrängniss meint. Und was soll es 

1) Muncker. äussert sich nicht darüber, wie er den nach den 
WOl:ten: :,Aber Gott straft uns also" mit welchen der Druck S. 41 b 

ｳｾｾｨ･ｳｳｴＬ＠ 11\ F noch f?lgenden Absatz: "Und man gibt auch den Ungern 
JI.e ｳ｣ｨｵｬｾＬ＠ Jas man mt fort und dem Türcken nach ist ete." angesehen 
wIssen will. Ich halte denselben für AventinisclJ, und ebenso auch den 

ｾ｢ｾ｡ｴｺＬＮ＠ wo von der Zögerung des Kriegsvolks in Regensburg die Rede 
1st. "sle lagen zu Regenspurg wol bis in die drit woche I . d. 
h·· I ｾ＠ Ibn, e le sie le 

I
UlPsC \Cn el er üsch auf die lJüet, die guldin kregen auf die hembder 

a machten". 

H
. d 2) ｾ｡ｳ＠ ist unric.htig.' im Druck steht und ebenso noch in andern 
an schrIften: "nun III die f ü n ft e wochen". 

v. Druffcl: Bemerkungcn üuer Avelltin'li Schriften. 3·HI 

11Cissell, wenn er sagt, "die Klage verliere fa stalle Be-

l t llll 0· k 1 i n <1 e gar nicht mehr avelltinisch (!) wenn man 
(eu, 0' 1:> 

., ·u die Vergal1 Cfenheit übersetzt"? Ich muss gestehen, 
SI(. I 0 • 

dass ich es vergeblich versucht habe, dieses feine Verständmss 
fiir die Aventinische Ausdrucksweise mir anzueignen, und 
möchte nur fragen, ob denn nach Muncker's Ansicht der 

1) .. S '''elcller den weiteren Verlauf des Krieges behandelt, ,1SSU, .. • 

, ht Aventinisch klinge, wo von der Rettung WlCllS, von 
nie f] h l{" . 
d Pfalzrrrafen Philipp und von der darau (urc omg 

em 0 , d' 
Ferdinand's Truppen unternommenen Belagerung Ofen s Je 

Hede ist. Freilich steht dies nicht in der für Muncker 

massgebenden Handschrift G, aber er wird zugeb,en müssen, 
dass der sich auch hier findende Satz: "Ist auf dIsmal gegen 
dem Türcken vor '.vien auch nichts ausgerichtet worden 

etc." jedenfalls das Ende der Belagerung als bekannt ｖｏｾﾭ
aussetzt. Und warum sollte Aventin nicht, später auf dw 
Belagerung Wiens zurückblickend, haben ｡ｵｳｲｵｦ･ｾ＠ können: 
"vVo war damals der Papst, wo waren damals dIe Ketzel'-
meister"? Mir kommt das sogar naturgemässer vor, als wenn 
er während der Türkennoth einen solchen Ausruf gethan hätte. 
Dass er dann aber bei der Geisselung der Männer die gegen 

die Türken Hasen, gegen di.e unschuldigen ｂｾ｣ｨ･ｲ＠ Löwen 
sind, das Präsens gebraucht, ist doch nicht. verwunderlich, 
da es sich eben hier nicht um einen zeitweiligen Vorgang, 

sondern um dauernde Verhältnisse, über die er selllen Un-

willen äussert, handelt 1). 
Muncker hat sich zum rrheil wohl gerade dadurch, dass 

ihm an dieser Stelle die Fassung von G als die sachge-

mässeste erschien, zu der Ansicht bestimmen lassen, dass G, 
eine Handschrift, die er hinsichtlich der vorhergehenden 

1) Die Stelle: "Also geth es auch, Got geb das wo] gerath" wage 

ich nicht zu verwerthen. Sollte nicht, statt au c h, "annoch" zu lesen 

sein? Dann wäre die spätere Abfassung sicher gestellt. 
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Kapitel gering schiitzt, das fUnrte Kapitel in ller ursprüng_ 
'lielIsten Gastalt enthalte. Denn was er SOllst anführt , 
eigellthUmlicbe Dialektformell und altel'thiimliche Ausdrücke, 
lmlill doch nicht ausschlaggebend sein; warum soll nicht 

der zeitgenössische Abschreiber diese eben so gut gebraucht 

haben können? Wenn er sagt, dass in G das Werk "in 
seiner vollstiindigen Gestalt erhalten ist, in fünf Theile ge-
sondert, innig und wesentlich verkniipft mit dem 

Kapitel über die saracenisch - osmanische Geschichte", so 
muss er selbst eine bedenkliche Concession machen: Der 
Schlusssatz fehlt. Diesen kann er nicht der Hs. G, er muss 

ihn der Hs. C entnehmen. Nachdem er sich in AusfUhr-
ungen ergangen hat, wie der fromme Autor k an m seine 

Arbeit mit dem haI ben Fluch: "wil man der lehr Christi 
Ullsers lle1T11 nit volgen, so volg man dem tellfel" aus der 

Hand gelegt haben werde, wie der Schluss: "aber Got straft 
uns also" nicht befriedige, wie das Buch einen breiteren 
Abschluss fordere - wahrscheinlich, weil Aventin, wie er 

S. 29 sagt, immer nach kiinstlerischen Grundsätzen verfuhr 
- bezeichnet er, im Anschluss, wie er meint, an Hs. C und 
D, als conclusio Aventilll die beiden Sätze: SolcllS hab ich 
aufs kurzt. wellen anzaigen, damit man doch sehe unll spur, 
das der. femd durch unser kriegsregiment nur störcker wird, 
und wIr nur schwecher an land und leuten werden; das 
werden wir teglich mit unserm grossen schaden und ver-
derben innen. Gott der almechtig gebe und verleuch sein 
göttliche genad und hilf allen christlichen menschen so zu 

diesem ytzigen zug verordnt werden, daz sy mit ｳｾ｡ｲｫ･ｬＱｬ＠
glauben und fraydiger hand dem feind begegnen und obs)'O"en 
kynden. Amen". Der zweite Satz kann aber nicht von A ve:tin 
geschrieben sein, der eben selbst schon das Ende des Feld-

ｾｵｧｳ＠ von 1i'i32, des Kaisers Abreise nach Italien erziihlt 
hatte. Man wird am liebsten annehmen dass derselbe mit 
Beziehung auf den Feldzug des Jahres' 1542 O"eschrieben 

o 

n. ])ruffcl: IJcl/lcl'kulI!lcn hlJCI" Aventin's Schl'iftell, 

1 ' \velchen sich so Ｈｾｲｯｳｳ･＠ Hoffnungen Imiipfien I). 
WUl"l e, dU· '0 • 

U 1 1· Verllluthunn' findpt Bestätirrung durch lhe Ha. C, 
III lieSe ° - b , • 

. rste ａ｢ｳ｡ｴｾ＠ f40lclts - innen'4, an dessen SeIle wo Jener e " ＢｾＮ＠ ' . . ' . 
l ' Notiz COllclusio AventIm steht, durch emen ZIemlIchen 
( Je • ' 

Z . ellenraum von dem folgenden Satz getrennt 1st, SOWIe 
JWIS ht' 1) 

1 1 d'e ｉｉｾ＠ ｾＧ＠ in welcher der Satz: "Got der almec 19 ( ure 1 1 ". , . 

dc." von jenem ersteren völlig ｧｾｴｲ･ｮｉｬｴ＠ :fschemt, ＮＺＱｬＱＨｾ＠ der 
. llll't der Bemerkun cf Ac1ditio altenus angekundlgten 

ＨｾＬｴｮｺ･ｮＬ＠ b 

:\.usmhrung über das Jahr 1541 folgt, während der andere: 

Solchs hab ich etc. H derselben vorhergeht. . . 
" Im GeO"ensatze zu ｾｉｵｮ｣ｫ･ｲ＠ milssen wir sount m:stheh 

. elle ｓｴｬｾｫ･＠ des fünften Kapitels einer ｳｰｾｩｴ･ｲ･ｮ＠ ZClt w-
nun . ｾ＠
schreiben, und ferner die Stelle, aus welcher er dIe ａｾ＠ assung 
im Oktober 1529 folgern zu müssen ghu bte, preIsgeben. 
Es fraO"t sich noch, ob andere innere oder iiussere Anhalts-

unkteO uns ein Urtheil über die Gestalt ermöglichen, welche 
ｾｩｮ･＠ zur Zeit der 'Viener Belagerung an den Regensburger 
J\IaO"istrat gerichtete Schrift gehabt haben mag. Da fällt zuerst 
in': Gewicht dass zwei Handschriften, die bestell nach l\1uncker, 
das mnfte K'apitel gar nicht enthalten und in ihnen auch das 
Vorwort nur von 4 Kapiteln spricht. Erwiigt man nun 
ferner, dass das mnfte Kapitel mit seinen ｨｩｳｴｯｲｩｳ｣ｨｾｮ＠ Com-
pilationen zu dem Vorhergehenden doch sehr wellIg passt 
und sich in einer Gelegenheitsschrift seltsam ausgen?mmen 
hätte, so glaube ich, werden wir dieses fünfte Kaplt.el als 
einen späteren Zusatz, und zwar als einen sehr lose mIt der 
Türkenwarnung zusammenhii.ngenden Zusatz bezeichnen 

1) Unbegreiflich ist, dass hluncker, der diesen Satz Aventi.n vill-

d' . t s'ch nicht der Hs. F bedient hat, deren Fassung wemgstclls 
lClr, I • d 1 . 

nicht in direktem Gegensatze zu dem vorhergehenden ste,ht, 111 em ,ller 
Gottes Segen für die "so etwan in ku n ft i g e ｲＮＮｺｾｩｴ＠ zu amem zug Wider 
den erbfeind der Christenheit verordnet werden 111 Anspruch genommen 
winl. Man sieht aus dieser Stelle, wie gern ein Abschreiber den Text 

der augenblicklichen Zeitlage anpasste. 
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müssen, Ich möchte glauben, man dürfte dasselbe eher für 

eine Skizze zu einer beabsichtigten ausführlicheren Arbeit, 

als fiir einen Bestandtheil der Türkenwarnung halten; bei 

dem geringenWerthe, der demselben zukommt, da es zum 

gl'ossen Theil nur oberflächliche Zusammenstellungen über 
die Türkische Geschichte enthält, verlohnt es sich aber nicht 
der Mühe, dasselbe genauer zu untersuchen. 

W' enn somit Muncker sagt: "Die Handschriften der ersten 
Gruppe bieten uns die ursprüngliche Gestalt des Werkes in 

4 Theilen, aber nur im grossen und ganzen. Im einzelnen 
ist ihr Text durchaus der von 1 529" so ist dies zuzu-

geben, wenn man unter dem Text von 1529 eben nichts 
anderes versteht, als jene Gestalt in 4 Theilen, ablehnen 

dagegen möchte ich die Vermuthung, dass Aventin auf den 

Wunsch von Freunden, die durch den Anfang (der sara-
cenischen Geschichte) nach der Fortsetzung 1 ü s tel' n ge-

macht wurden, 1529 die volle arabisch-türkische Geschichte 
hinzugefügt habe, 

Nur indem Muncker sich mit der Vorstell unO' durch-
ｾ＠

drungen hatte, das ganze "\Verk in fünf Kapiteln müsse im 

Oktober 1529 aus einem Gusse entstanden sein, ist es zu 
erklären, dass er S, 30 anf einen Augenblick sogar den Ge-
danken fassen konnte, der Schlusssatz der Hs, A u. B könne 

von einem Schreiber, der lange mit dem Copiren aven-
tinischer Werke beschäftigt gewesen sei, sich in die Rede-

weise des Verfassers eingelebt und sich dieselbe bis zu einem 

gewissen Grade angeeignet habe, "fabricirt" sein, eine Vor-

stellung die er doch glücklicherweise selbst gleich nachher 
als durchaus unwahrscheinlich fallen lässt, um dann, an-

knüpfend an das, was Aventin selbst sagt, anzudeuten, dass 
jener Schlusssatz einer früheren Redaktion des Werkes an-
gehört habe. 

Muncker bespricht die Frage nach der Ausarbeitung 
einer früheren Fassung auf S. 8 und S. 31. Er sagt: 

Da.==-______ ｾ＠ _ 

p, ])rufl'cl: Bemerkungen über Aventin's Schriften, 353 

c< 11 die;;;er Umarbeitun<f finden Rich noch; einzelne upure. ｾ＠ 'U 
H" I chriften lassen den Tod des Königs Ludwlg von ngal'll 

anc s d't ' 
(1[>26) vor zwei, vor anderthalb Jahren, oder gar '; I Z Ja)"s 

do ich das schrib" geschehen sein, Muucker schemt ｾｬ･ｭＭ

h anzunehmen dass an diesen Stellen noch der rext unC. , , 
der früheren Redaktion zu Tage trete, er geht ｉｾ､･ｳｳ･ｮ＠
'ht "her auf die Sache ein und unterlässt es, dIe vor-lllC na . , 

h cl Abwel'chun<ren der Handschriften unter emander zu an enen <> 

kl;- Soll der erste Entwurf vielleicht so langsam ent-er aren, . . , b 
cl 'dass ein Stück 1526 em anderes anderthal , stan en sem, , ', 

, d 'ttes zwei Jahre später medergeschneben wurde? 
ClD 1'1 .. .. D 

Man wird die einzelnen Stellen prufen ｭｵｳｳ･ｾＮ＠ a 

bemerken wir vor Allem, dass die V?rrede, welche ｉｾ＠ den 

meisten, darunter den besten Hs, mIt den ｾ＠ orten emd ge-
leitet wird: "Ich hab imr lang zeit, und nemhch von an er-

halben jar her sieder kunig Ludwig in Ungarn erschlagen 

ｩｳｾ＠ worden, ｳｾｨｲｩｦｴｬｩ｣ｨ＠ Teutsch und Lateinisch 1) ｵｲｳ｡ｾｨ･ｮ＠
der schweren leuf und gewisse zaichen uusers ,kunftlgen 

verderbens angezaiget, etlichen ｧ･ｷ｡ｬｴｾｧ･ｮ＠ gaisth.chen und 
Itl ' h uO'eschickt" J'edenfalls erst Im Jahre 1029, eben we IC en z ｾ＠ '" 

d l'O'en El'nführunO' seiner Schnft bel elen welsen zur ama ｬｾ＠ I:) , 

Herren von Regensburg, geschrieben sein kan n, ｄｾ＠ sch:lllt 
mir keine vVahl zu bleiben: entweder muss man elll MISS-

verstehen einer Ziffer durch den Abschreiber annehmen, 

oder den Satz weniger streng und dahin verstehen. ､｡ｾｳ＠

Aventin sagen will: Anderthalb Jahre sind vergangen, Seit 

ich mich mit diesen Fragen zu beschäftigen beganu, wel,che 

d · h den Tod des KöniO's heraufbeschworen worden, Drese 
urc ｾ＠ h ' I' hk 't letztere Möglichkeit hat gewiss wenig Wahrsc em lC ｾ･ｬ＠

für sich, zumal es an einer andern von Muncker S. 8 an-

1) Vielleicht sind aus dem Ausdruck "Teutsch und Lateinisch:', 
der also noch anCtere c 11 en, , S h ,'ft als unsere Türkenwarnung umfasst, (he 

auffälligen Zeitangaben zu erklären, 
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müssen, Ich möchte glauben, man dürfte dasselbe eher für 

eine Skizze zu einer beabsichtigten ausführlicheren Arbeit, 

als fiir einen Bestandtheil der Türkenwarnung halten; bei 
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macht wurden, 1529 die volle arabisch-türkische Geschichte 
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Nur indem Muncker sich mit der Vorstell unO' durch-
ｾ＠

drungen hatte, das ganze "\Verk in fünf Kapiteln müsse im 
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erklären, dass er S, 30 anf einen Augenblick sogar den Ge-
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Da.==-______ ｾ＠ _ 

p, ])rufl'cl: Bemerkungen über Aventin's Schriften, 353 

c< 11 die;;;er Umarbeitun<f finden Rich noch; einzelne upure. ｾ＠ 'U 
H" I chriften lassen den Tod des Königs Ludwlg von ngal'll 

anc s d't ' 
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ClD 1'1 .. .. D 
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ｩｳｾ＠ worden, ｳｾｨｲｩｦｴｬｩ｣ｨ＠ Teutsch und Lateinisch 1) ｵｲｳ｡ｾｨ･ｮ＠
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Herren von Regensburg, geschrieben sein kan n, ｄｾ＠ sch:lllt 
mir keine vVahl zu bleiben: entweder muss man elll MISS-

verstehen einer Ziffer durch den Abschreiber annehmen, 

oder den Satz weniger streng und dahin verstehen. ､｡ｾｳ＠

Aventin sagen will: Anderthalb Jahre sind vergangen, Seit 

ich mich mit diesen Fragen zu beschäftigen beganu, wel,che 

d · h den Tod des KöniO's heraufbeschworen worden, Drese 
urc ｾ＠ h ' I' hk 't letztere Möglichkeit hat gewiss wenig Wahrsc em lC ｾ･ｬ＠

für sich, zumal es an einer andern von Muncker S. 8 an-

1) Vielleicht sind aus dem Ausdruck "Teutsch und Lateinisch:', 
der also noch anCtere c 11 en, , S h ,'ft als unsere Türkenwarnung umfasst, (he 

auffälligen Zeitangaben zu erklären, 
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gezogenen Stelle auch in jenen besten IIalHlilchriften heisst: 

"Ich hab jetzo drey jar solche schrift etlichf'n gewaltigf'll 
zugeilchickt, hat sich niemant in die sach, dem 'l'urckcn Zu 

weren, geschickt". An einer audern Stelle sagen die Hand-

ilchriften (A und) B: "so ist neulich, vor zweien jar, ehe 
ich das scluib

H 
König Luclwig erschlagen worden, wiihreull 

hier llach den andern allen gleichzeitige Abfassung zu kOll-

statiren wäre, indem sie sagen: "So ist itzo dis jar, so ich 
das schrib". Ich möchte das erstere für ursprünO"licher . '" , 
das letztere für die Correctur eines Abschreibers halten, 

der, das 'Wort "schrib" für Präsens haltend, einen Ver-
besserungsversuch machen zu müssen glaubte. Indessen ist 
zu bemerken, dass, wie wir bereits oben gesehen haben und 

wie die Verschiedenheiten der Handschriften auch wieder 
an dieser Stelle zeigen, nirgends leichter als bei solchen 
Zeitangaben, zumal wenn sie vielleicht Ul'sprüllO"lich in 

Ziffern geschrieben waren, die Abschreiber VeriLnderullgen 
anbrachten, so dass auf dieselben wenig Verlass ist. 

Muncker führt einen andern inneren Grund an, der, 
wenn er sich alil stichhaltig erweist, für die unserer Schrift 
vor 1529 gewidmete Thätigkeit Aventins nur einen äusserst 
beschränkten Haum liesse; er sagt S. 31: "es ist lIicht 
gl a u b I ich, dass der leidenschaftliche Charakter, den das 
Buch jetzt aufweist, ihm schon 1526 eio'en, dass namentlich 
die heftigen Angriffe auf den Klerus :chon damals darin 

･ｾｴｨ｡ｬｴ･ｮ＠ waren".' Und S. 43 spricht er die Ansicht aus, 
dw Form der Vorwürfe gegen den Klerus, der Ton, in 
ｷｾｬ｣ｨ･ｭ＠ er rede, könne bei dem aufmerksamen Leser 
kemen Zweifel darüber zulassen, dass dies nie h t der O'e-
wöhnliche Unwille der Zeit über das sittenlose Treiben der 
Pfaffen sei, sondern dass hier ein bestimmter persönlicher 
Groll des Autors ｧ･ｧｾｮ＠ den geistlichen Stand vorliege. 

Den Anlass zu dlesem "persönlichen Groll" sucht nnd 
findet er dann in A vent.iu 's Verhaftung im Jahre 1528. 

I'. Dm/Tel: Bemerk/ti/flen über ａｲ･ｮｕｮＧＮｾ＠ Schriften. 35;) 

Ich aehöre zu jenen Lesern, welche diese Beziehungen 

d :'\.ventinischen Schrift nicht herauszufühlen ver-
aus er . I . h 't' 

h Ich glaul)e d'lSS pin Blick auf andere g CIC ZCl 1ge ste en. ,,' , , . . 
Scbriften Avcntin iiberzcugt haben w.ird, rdas.s ｾｲ＠ ｭｾｴ＠ semen 

b 1' RedeweudUlwell' O"eO"en dIe h.lensel kemeswegs sc anen \, b 0 0 . . 

11 • tehe. Schon Döllinger hat m semer Festrede auf 
a elll S • 1 . 
den Weihbischof Berthold Priestinger von ｃｨｾ･ｬｾｬｳ･･＠ un-

. en dessen zu Landshut 1524 gedruckte, eIlllge Jahrc (teWles , . . 
ｾｯｲｨ･ｲ＠ verfasste Schrift "Onus ecclesiae" A ventm .gewIss 

. ht luchO"ibt 1). Hier finden wir Rom als den SItz des 
11lC s I 0 • l' 
Thieres, als die meretrix magna bezeichnet: ＢｨｾｵＬ＠ SlCut ° 1111 

in Romano imperio, sic hodie in Romana cuna est, vorago 

divitiarum turpissima, crevit avaritia, periit lex a ｳ｡｣･ｲ､ｾｴ･＠
., de propheta et consilium a senioribus, claves ecclesme ac VlSlO ... 'f 

sunt in abusu et servitute simoniae ae ambItlOllls; Vl Ia 

enim ferme eurialium celari negarique vix p.OSSUllt: Roma 

quaSI' O"urO"es flaO"itiorum." Berthold wendet slCh gegen alle 
'00 b . 'lt a'e Laster des O"eistlichell Standes, welche A ventm gmsse , 

1 0 d' GI' h veO"en die Wollust nnd Verschwendung, gegen Ie ClC-

ｾｩｩｬｴｩｧｫ･ｩｴ＠ für das Seelenheil der ihnen anvertrauten HeenleI:, 
ｾｬｬ､＠ er thut dies, illdem er anfangend vom Papste, alle dle 
Cardinäle, Bischöfe, Prälaten bis herab zu dem armen ge-
wöhnlichen Klerus durchnimmt und erkHirt, alles. was der 
Herr einst von den Pharisäern gesagt habe, g.elte Jetzt von 
den Mendicantellordell. . Man wird sogar dIe Frage auf-

l' j···nnell ob nicht diese Schrift Aventin vorgelegen werlen ,0 , . I 
hat. Und ähnlich wie Berthold VOll Chiemsee äussert SlC 1 

1) Es ist zu bedauern, dass Janssp,n, welcher sonst so eifrig ､｡ｾ｡ｵｦ＠

aus eht (lie Culturverhiiltnisse der damaligen Zeit an der. ｮ｡ｬｾＬｬ＠ f'lll.:S 

g, . "l"!'cn .liese Sc1mft lllcht fur Tpichen Ql1ellenapparats uns na ler zu ruc, , . I .. tt 1 
' lk' tl et ll'\t· CI" 1"1 e (nrallS seine G<'sclliehte des Deutschen Vo 'cs ｶｾｦｷ･ｾ＠ I.. : '.. " , 

I h ,. 1 'I" f" l'le Schi1,lerunO" .lt'l" kirehltchen Zl1sbtn,k cnt.nl hmen e rrelc \() I,uge Uf l . b • I 1 ? 
können. Sollte er sie ehen so wenig wie ｉｬｮｾＨＧｲｮ＠ Aventm gekannt la Jen 
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H 
König Luclwig erschlagen worden, wiihreull 

hier llach den andern allen gleichzeitige Abfassung zu kOll-
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anbrachten, so dass auf dieselben wenig Verlass ist. 
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wenn er sich alil stichhaltig erweist, für die unserer Schrift 
vor 1529 gewidmete Thätigkeit Aventins nur einen äusserst 
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wöhnliche Unwille der Zeit über das sittenlose Treiben der 
Pfaffen sei, sondern dass hier ein bestimmter persönlicher 
Groll des Autors ｧ･ｧｾｮ＠ den geistlichen Stand vorliege. 
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I'. Dm/Tel: Bemerk/ti/flen über ａｲ･ｮｕｮＧＮｾ＠ Schriften. 35;) 

Ich aehöre zu jenen Lesern, welche diese Beziehungen 
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Johallll Virdung, der von A ventin citirte IIasfu.t 
k·· I t U h'l d P" '. I, ver-'unt e n el en mlaten In selller Prono t' L' 
D· . '. ,'s ,I ca IOn": 

" leweIl das laster der SlmOllel des O'eitz und al'l 11 
b t b · b' er Wo ust 

a esessen (he prelaten der kirchen ist b . 
cl . , zu esorgen, SIe 

wer en trlllcken den kelch des jamers und der b'tt k' 
h . t . I er alt 

auc WIr unter mnen erwachsen ain zwittracllt' I b ' 
1 . Im g au eil 
t ovon zu besorgen 1st, es werden kumen die ullO'I l' ' 

d d' t 1 b aUOlften 
un le . empe berauben und zerstören, sprechend: ｾｶｩｲ＠
wollen sIe verderben von dem volk und . b h 

. Irer er sc aft uud 
ｷｾｲ＠ wollen ainnemen die kleynat und heiltulll des herrn. 
DIeses unglück wirt khomen über die pr"l t 
!Ir .. d J a a en von we<ren 

ercurn un ovis, die so Ichs anz'lieten '" .1 1 0 

I }. " . 0 , u Jer uen 0' auben 
une (le geIstlIchen. Jedoch solt· 't . 0 

h . tl· h Ir 1lI memen, das der 
c ns IC glaub ganz zerstört werd dan der her I t.l 
sclliftlin Petri wol wackeln ad:t r ess uas 

A ' er 1lI unterO'een gar" 
usser den oben f"h t 0 • 

. ange uren allgemeinen und unbe-
WIesenen Behauptungen hinsichtlich der Form" d I 
ＢｔｯｮｾｳＢ＠ .der Aventiuischen Schrift, hat ｬ｜ｲｾｾ｣ｫ･ｲ＠ un. ｾ＠ es 
Stellen hlllgewiesen, in welchen . ｡ｾｦ＠ ellllge 
auf die G ｾ＠ h er bestInllllte BezIehullerrn 

el angenna me A ventin 's fi d 0 

hat aber hier wenn ich . h' zu. n en glaubte. Er 
gehabt. Er 'hebt S lllC t _,me, ｫ･ｬｬｾ･＠ glücklichere Hand 

. 47 den :::latz hervor' I h h b 
heillosen leuten mein leben laner k' '. " c a den 
haben sie mich in ir ach tb o:lll lald thon, noch 
sie wellen mich gen R ｕｾｴ｣Ｎｨ＠ geschneben, mir zuentboten, 
. om Cl Iren haben ' 'h b . 
11' büberei und b' d' SOlg, lC schreIb 

rmgs an en taer d ' 
trauen den I t ,0' geu nen SICh solches 
, eu en, sagen, sIe wellen lieber d' L . ' 

zler,hen, dan an .len T k G an Ie utenschen 
u urc en' ot h t I ' 

ir hend seind vol mensch eu ｬｾ＠ t " a, wo, von men gsagt: 
"mit d e u t 1 ich e n W t p efs. HIer Ist, nach 1\1 uncker, 

or en au den unser A I 
ｾｬ･ｩｮ､ｳ｣ｨ｡ｦｴ＠ mit dem Kl h' . Igen n ass seiner 

erus mgewlesen." 
Muncker selbst aber f"h t d . 

. . u r ann in ei A k 
eIne mIt der obieren be "err h . . ner nmer 'ung 
E · . 0 zUo IC deI> Cltlrens h R 1 
"IIlSChl'elbells in das Achtb h "b . . nacom, (es 

uc u erelllsbmmende Stelle der 

1'. nrnfi'cl: Remcrknn[!en Ü/lr/' Arentin's Schriften. 3:>7 

Chronik an, wo ausserdem gesagt ist, die Predigermönche 

bätten Angst "ich ROlt die büberei beschreiben, die sie vor 

siebzehn iaren zu Dern in Schweiz begangen haben". Hier 

haben wir einen bestimmten Zeittermin , das Ereigniss 

worauf angespielt ist, gehört dem .Jahre Hi07!8 an. Will 

man nun etwa folgern, dass A ventin diese Stelle in der 

Chronik nich t 1525 geschrieben habe? Gewiss nicht. Also 

ist auch die Stelle in der 'fürkenwarnuug nicht für MUl1cker's 
Zweck zu verwerthen. Eben30 wenig beweisen die andern 

Stellen, wenn Aventin z. B. sagt: "können nit mehr, dann 

dass einen antragen und verliegen: er sei Luterisch, kann 

sich einer nit bass rechen an einem, dem er neidig ist, wie 

sie selbst bekennen, ich mehr dann einmal off e n t 1 ich 

von in eng e hör t hab". Ist es möglich, insbesondere 
in der Berufung auf das Geh ö r t e eine Andeutung auf 

SeI b s te rl e b t e s zu finden? Will man Beziehungen auf-

stöbern, liegt es da nicht näher, an Bernhard Tichtl von 

Tntzing zu denken, der in dieser '\Veise in das Gehingniss 

kam, ohne dass freilich seiner Laufbahn als herzoglicher 

Beamter hierdurch Eintrag geschehen wäre. Ebensowenig 

kann die Stelle über das blosse Kochen von Fleisch an der 

Vigil eines Festes auf Aventin's Verhaftung am 7. Okt. 
BezuO' haben. Grade in dieser Zeit des Jahres ist jetzt uncl 

o 

war ebenso im 16. Jahrhundert eine solche Uebertretullg 

nicht möglich, weil keine Vigilien zu Festen in diese Zeit 

fallen. Was will man also in jfmen Auslassungen Anderes 

finden, als den Ausdruck allgemeinen Missbehagens über (las 

kirchlichfl Polizeiregiment ? 
Hätte sich der Nachweis erbringen lassen, dass die 

scharfe Polemik gegen die Geistlichkeit die vorherige Haft. 

Aventin's im Oktober 1528 zur Voraussetzung haben müsse, 

so würde die Deurtheilnng derselben naturgemäss anders 
ansfallen , als wenn man annehmen könnte, dass Aventin 

ohne derartige persönliche Mot.ive sich iilmlich am:gedriickt 
[1879. 1. ｲｨｩｬｯｳＮＭｰｨｩＱｯｬＮＭｨｩｾｴＮ＠ Cl. 4.] 26 
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" leweIl das laster der SlmOllel des O'eitz und al'l 11 
b t b · b' er Wo ust 

a esessen (he prelaten der kirchen ist b . 
cl . , zu esorgen, SIe 

wer en trlllcken den kelch des jamers und der b'tt k' 
h . t . I er alt 

auc WIr unter mnen erwachsen ain zwittracllt' I b ' 
1 . Im g au eil 
t ovon zu besorgen 1st, es werden kumen die ullO'I l' ' 

d d' t 1 b aUOlften 
un le . empe berauben und zerstören, sprechend: ｾｶｩｲ＠
wollen sIe verderben von dem volk und . b h 

. Irer er sc aft uud 
ｷｾｲ＠ wollen ainnemen die kleynat und heiltulll des herrn. 
DIeses unglück wirt khomen über die pr"l t 
!Ir .. d J a a en von we<ren 

ercurn un ovis, die so Ichs anz'lieten '" .1 1 0 

I }. " . 0 , u Jer uen 0' auben 
une (le geIstlIchen. Jedoch solt· 't . 0 

h . tl· h Ir 1lI memen, das der 
c ns IC glaub ganz zerstört werd dan der her I t.l 
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A ' er 1lI unterO'een gar" 
usser den oben f"h t 0 • 
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auf die G ｾ＠ h er bestInllllte BezIehullerrn 

el angenna me A ventin 's fi d 0 

hat aber hier wenn ich . h' zu. n en glaubte. Er 
gehabt. Er 'hebt S lllC t _,me, ｫ･ｬｬｾ･＠ glücklichere Hand 

. 47 den :::latz hervor' I h h b 
heillosen leuten mein leben laner k' '. " c a den 
haben sie mich in ir ach tb o:lll lald thon, noch 
sie wellen mich gen R ｕｾｴ｣Ｎｨ＠ geschneben, mir zuentboten, 
. om Cl Iren haben ' 'h b . 
11' büberei und b' d' SOlg, lC schreIb 

rmgs an en taer d ' 
trauen den I t ,0' geu nen SICh solches 
, eu en, sagen, sIe wellen lieber d' L . ' 

zler,hen, dan an .len T k G an Ie utenschen 
u urc en' ot h t I ' 

ir hend seind vol mensch eu ｬｾ＠ t " a, wo, von men gsagt: 
"mit d e u t 1 ich e n W t p efs. HIer Ist, nach 1\1 uncker, 

or en au den unser A I 
ｾｬ･ｩｮ､ｳ｣ｨ｡ｦｴ＠ mit dem Kl h' . Igen n ass seiner 

erus mgewlesen." 
Muncker selbst aber f"h t d . 

. . u r ann in ei A k 
eIne mIt der obieren be "err h . . ner nmer 'ung 
E · . 0 zUo IC deI> Cltlrens h R 1 
"IIlSChl'elbells in das Achtb h "b . . nacom, (es 

uc u erelllsbmmende Stelle der 

1'. nrnfi'cl: Remcrknn[!en Ü/lr/' Arentin's Schriften. 3:>7 
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o 
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ansfallen , als wenn man annehmen könnte, dass Aventin 

ohne derartige persönliche Mot.ive sich iilmlich am:gedriickt 
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hiitte, Dai; Gewicht seiner Kritik wird um so grösi;er sein, 

je freier er dahei VOll dem Gefühle der nachsucht und Ge-

hiissigkeit gewesen ist, und ebenso wird ihr Schätzungs. 

werth steigen oder fallen, je nachdem Avelltill sich so gegen. 

iiher eincr dem Klerus ohnehin wenig freundlichen Reicbs. 

stadt 1), oder in einer Zuschrift an geistliche und weltliche 

Wiirdentriiger d, h, wobl an die Bairischen Herzoge und 

an deren Bruder Ernst, den Administrator von Passau aus. 
ge::-prochen hat. 

Beinahe noch wichtiger aber, als für seine BeurtheilunO' 
I:> deR Klerus, wäre eine gen aue Kellntnisi; der Abfassllngszcit 

wegen der vorkommeuden Aeusscrungen über die welt.licbe 

Ohrigkeit, und zwar vor allem über die Her/wge von Daiern 

und seinen Gönner Leonhard von Eck. Zwar nennt er llier 

so wenig einen Namen, als er die l\Iissstiinde im Klerus 

durch bestilllmte Beispiele belegt. Hier ü,t höcI1stens auf 

die Betrügerei der Jungfllr Ursei, welche auch Luther auf 

i;einer Uomreise besucht hatte 2), deutlicher hingewiesen, und 

möglicherweise wussten die Zeitgenossen auch, wer gemeint 

war, wenn Aventiu von einem Eheweib erzählte, das in 

einem Bisthum gewaltiglich regiere, und welches ein nicht 

so gar hoher Pfaff dem Ehemann vorenthalte, Viel klarer 

aber und gar nicht misszuverstehen war es, .wenn er 

schreibt: "So waiss man auch wol fürsten im reich _ aUR 

antruschlen der finanzer - die haimlich mit dem Franzosen, 

hahst, Weida, in Ungern wider den itzigen kaiser und sein 

hruder, den kunig von Beham und Ungarn haimlich hund-

nus gemacht haben; wie dieselbing seinem bruder, kunig in 
--

1) Die Regensbnrger Chronik sagt grade von der Zeit der 
Wien er Belagerung: Der pöfi trieb vii pöser Rpitziger wort: wirt Wien 
verloren, so sehen sy dy pfaffen für, 

2) 1v!uncker erwähnt S, 21 "die cl n nk I e ａｮｾｬＧｩ･ｬｵｮｧ＠ auf die heilige 
Jungfrau lU Augsburg, die lang nichts gessen hat". Das DnnkPI wird 
erhellt, w('nn man einen Blick auf K;;stlin J, 304 wirft, 

\ 
5] --1 .. 22 ULME.: s. 

I', DrIlITe/: Bemerkllngen iihcr Al'entin's Sei/riffen, 3G9 

B h übel <rerellet haben, waiss mer dan ainer oder ZWt'Il," 
e am, '" , B" h 

D I Off'. sich 'luf Niemanden SOllst, als auf dIe aIrISC en as Jez. M' '., ｾ＠

H · uel'en O'cheime Prakhken, WIe 1111' I\.anzler Leon. 
erzog

e
, '" , ", F d' 

hard von Eck klagte und wIe ans (len vom KOl1lg er 1-

d b ' den IIerzo<ren selbst erhobenen Beschwerden noch nan eJ ' I:> " , " 

deutlicher hervorgeht, nicht lllIt emem so dIchten ScltleJer 

umhüllt bliehen, wie Rie wolll gewünscht hiitten ,I), Herzog 

Wilhelm ermnnterte den piipstlichen Datar Ghlberto zum 

A 1 eIl als ｔｾｲｵｮ､ｳ｢･ｲｧ＠ 1527 !!egen den Papst 7.U Fel<1e us Jarl' , ,1', <' 

I 'llem er ihm Nachrichten iiber die angeblich bedl'iingte aff'. 111 , 

ｌＺｾ･＠ des lmiserlichen Heeres übermittelte, ihm von sel,nen 

Ve;lullullungen mit .Jolmnn Zapolya Kellntniss gab, und Ihm 

versicherte, daRR in Böhmen wie in Ungarn ,die ａｮｾ･ｬ･ｧ･ｮＮ＠

I 't Ferdinand's schlecht st,iinden, Aehnhch schrIeb Eck mru , 

an den Französischen Gesandten Grangis in der Ｌｓｃｨｾｖ･ｬＷＮＬ＠

Was er hierbei fiir ein Ziel verfiJlgte, hat pr selbst m ･ｬｬｬ･ｾｬ＠

Briefe an seine Herren ausgesprochen: "die ganz warhelt 

ist: sollte der pabst und Venediger den sieg erlangen, so 

ist nit allein der kaiser aus Italia, sonder auch der erz· 

h ' 0' durch O'anz O'erinO'e praktika aus ｔ･ｵｴｾ｣ｨ･ｮ＠ lall(1en er7.o/') h n n " , 

' t ll nd ,"eI'ter' I'st f;ach das dw kalSel'lRChen ge· vel'Jag u " ." ' , , 

}'1 O'en werden wöllen wir den erzherzogen von der croll 
sc 1 al:> , "G tt 
(Btihmen) auch dringen, darvol' soll Ihme ｬｊｬｾｨｴｳＬ＠ dann 0 

allein seinII, Die Bairischen Hpr7.oge bezeIClmen Zapolya, 

nicht Ferdinalld von Oestreich als König von Ungarn, Eck 

meint von diesem: "wiewol er durch etlich wenig personen, 

so nach der schlacht zu Ungern 7.U ihme geflohen I'ein, auch 

7.U kOllig 7.U Ungern er wkilt, so ist doch wenig hoffllUIlg, 

dass er etwal'; daran erlangen werde", 

So viel leuchtet ein, diese Aeusserung A ventin 's stellt 

m völligem Gegensat7.e zu der Politik seiner fÜl'sUichen 

1) Die nühmisch()n Landtagsvrrhanu1ungrn 111111 ｌ｡ｬｬｲｬｴ｡ｧｳｨｲｳＨＧｨｬｩＧｴｾｾ･＠
herausgegrbrn von dem BiallniscllPlI Landesarchil' Btl. I, ＱＹｾ＠ fg, 
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3GO SitzUlIf/ der ldstn1", masse mm /J, lJIai 1879, 

Herrn und seines Gönners Le011ha1'] E ( von ck S' 
noch verschärft, indem sie in einer S h 'ft " le Wurde 

, t c n an (he B" 
llielS er von ReO'ensburO' O'e ht urger_ 

I
, 0 0 0 mac wurde zumaI d 

HOC 1 eme BemerkllllO' über di P l't'I- d ' ,,, er ::tun 
"b d' 0 e 0 1 1 ｾ＠ er F urste 
u er en RelChsstädten fallen J:isst die I . hf II n gegen-
Herzogen wenia' erwüllscht ',' g elC a s den damaligen 

o sem musste' D' lt 
als herzog Lud wiO' und herzoO' Alb h't" le 11 en fürsten, 

't d 0 0 rec aus Ba' h b 
ml en reichsstetten O'ehaIten 'd ,lrn a cn 's 
land und leuten fein 0 h' dh' b

sem 
urch dIeselbing bei 

I 
ge an a t worden 't b 

ge tnarren hetzen die für t 'd ' ,J zo 0 genant 
s en WI -er dIe stett 

von den stolzen unO'elerten 't' ' nemen gcIt 
auch, (vO'l. S. 349) '" , ｧｾＬｬ＠ 1gen pfaffen, Also geht ･ｾ＠

B .0 d ' . lllemant rath zur ainiO'kait" 
el em .JetZIgen Stande d h d 0, " 

lieferunO' w'" er an schnfthchel1 Ueber-
o are es em gewaO'tes Unt 1 

Versuch machen wollte °d f " erne Imen, wenll mall den 

I
, , en ruheren T t 

vor legenden Vom Oct b r; ex aus dem uns 
einzige Stelle wüsste ｩ｣ｾ＠ er ｢Ｑ｡Ｒｾ＠ herauszuschälen. Nur eille 
:'lt. zu ezelChnen die . a er sem muss im U b . - , welllgstens etwas 

d 
,e ngen ist die Ueb b' ,. 

eutend gewesen da d' er ar eltung so be-
. t ' ss le nrsprünO'Ii h F 
IS. Es ist dies sehr b d 0 c e orm verwischt 
. d zu e auern da wir d d h 

sm ,auf eine bestimmte B th 'I' a urc genöthiO't eur eJ unO' s . h 0 

ungen über Baierns Pol't'k 1:) ,emer sc arfen Aeusser-
M" I' hk 1 1 zu verzIChte E . og IC eiten: Ent. d n. s smd zwei 
1

- we er er schrieb' d' 
:)29 an den Re b m leser vVeise nur 
" gens urger Hath' d . 

mussen , dass er das f "h V ' ann WIrd man saO'en 
11 

ru ere erh:'lt' 0 
erzogen nicht bl f" a lllSS zu den Bairischen 

oss ur O'elocl- t 
löst gehalten hat und .oh ' ｾ･ｲ＠ , sondern für vö1li,,' O'e-
f"hl SIC Ihnen "Ir 1:) 0 
u te. Hat er aber h "vo 19 fremd geworden 

vielleicht an die H sc on fruher und in einer EinO'abe 
" erzoge selbst . d ' 1:)-

spatel' thut, den Reichs d I • m er Welse, wie er ･ｾ＠
Pr' . ge an {en bet t d ' ' 

o Itlk Leonhard's von E k ｾｮ＠ un dIe eigennütziO'P 
c verUl,thelIt s . d 1:) 

1) Mit Rück' I t' ' .0 WIr man seinen 
h' SIC 1 auf die Vor .. 

leruntcr Albrecht den W ' gange der Jahre 1475 u 148" 'J 
Ave t' , elsen und LudwiO' d R' ,.j wIr man 

n m s Auffassung von der gut It '" en elchen zu verstehen h'lLen 
enaenZe't't " 

,1 18 entschieden zu O'iinsti 0-
b ' ｾＮ＠

I'. Druffcl: BClllcrklln,rlcn 'iibcr Acentin's Schritten. 3G 1 

Freillluth lIwar hoch anschlagen müssen, sIch aber anderer-

seits schwerlich darüber wundern können, wenn er sich da-

durch Unlust und Ungunst zuzog. Ja es ist nicht U11-

möglich, dass die Rücksicht auf Aventin's politische Haltung 

JJlit in Betracht kam bei seiner Verhaftung, deren eigent-

lichen Grund WIr noch durchaus nicht klar zu erkennen 

vermögen. 
Muncker hat auch den Lebenslauf Aventin's in KUrze 

crcschildert, aber theils sind ihm die besten Quellen ent-
!"J 

gangen, theils benutzt er dieselben unrichtig. Aus Prantl's 

archivalischen Notizen in der Geschichte der L. M, Univer-

sität wäre zu ersehen gewesen, dass die ganze Erzählung 

von der gemeinsam mit Leonhard v. Eck unternom-

menen Visitation der Ingolstädter Universität im Jahre 

1512 aus der Luft gegriffen ist. I) Nicht Eck, sondern 

der Franciskaner Schatzger und der Domherr Ilsung von 

Freising waren zu Aventin's Genossen bestimmt. Die Visi-

1) Muncker schreibt S, 56: Aventin's Verhältniss zu dem Kanzler 
des bayrischen Herzogthums sc he i n t im Dezember 1512 begründet zu 
sein, als die beiden Männer im Auftrage des Herzogs zugleich mit Dr. 
Sebastian llsung und Augustin KöHner als Commissäre ad inquircndum 
an die Universität IngolstaLlt giengen," Was die fragliche Reise 
angellt, so citirt Muncker dafür Aventin's Tagebuch und Wicde-
mann S, 17, In ersterem stellen nur die Worte: Ingolstadium missus 
cum doctore Ulsing (Ilsung); obschon bereits Dittmar S, 135 darauf 
hingewiesen hatte, dass 1\1 e der er, auf welchen sich Wiedemann ge-
stützt, die Reise der oben Genannten in den Mai 1515 setzt, wiederholt 
l\Iuncker vertrauensselig Wiedemann's Nachricht. Pr a n tl hat Bd, II, 
S, 150 aus dem Univel'sitätsarchiv den an Ilsung, Schatzger und Aventin 
gerichteten Be feh 1 des Herzogs Wilhelm vom 5, Dezember 1512 wört-
lich abgedruckt, und auf Grund der Universitäts akten ausgefüllrt, dass 
eine zweimalige Abordnung einer Commission nach Ingolstadt erfolgte; 
an der zweiten, von welcher auch Mederer berichtet hatte, nahm Leon-
hard von Eck Theil; Prantl I, 110 u, 128. 
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... ven lU theoretisch über die S .. a urc erbracht, dass 
Gebot handhabe den St b b . ,charfe, mit der man das 
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c. ])rllffcl: Bclltcrknllflcn iivcr Acclltin's Schritten. 363 

ZUlU Schlw;sc möchte ich einige Textesstellen Lesprechen, 
wo l\ll1ncker, in allzu gewissenhaftem Anschlusse an die 
Handschrift, welche er für llie Leste hiat, rlie noth-
welllligen Emendationen unterlassen zu haben scheint. Er 
erwägt gewissenhaft, ob nmn: "die laus, den mönch", oder: 

" 
die la1,1s der mönch" lesen müsse; es ist bereits von anderer 

Seite darauf hingewiesen worden, dass A ven tin über die-

jeuigen spottet, welche die busden mönch, monachos pelli-
culosos als Heilige verehrt wissen wollen. Auf S. 40 macht 
ihm folgende Stelle des Drucks Schwierigkeit: "Die Lateiner 
llennen solch triegel' heredipetas, captatores testamentOl'UllJ 
und vultures; ist auf 'feu tsch erbrauber und geschefftjäger"; 
er weist in einer Note besonders darauf hin, dass einige 
Handschriften, wie er mit Recht sagt, kaum richtig anstatt 

des letzten "Vortes : "gescheft giriger" bieten; mit Rück-
sieht auf das vorhergehende vultures wäre hier die ｃｯｮｾ＠

jektur: "geyer" geboten; zum Ueberfiuss steht auch so deut-
lieh in der Hs. C. Es ist irrig, wenn er die wiederholte 
Vorbemerkung dieser Hs. "Cante legendus est iste libellus" 
dem Copisten zuweist; es ist eine Glosse von anderer Haml. 

In der Stelle S. 21: "Ich ken ain eheweib. hat ein eheman, 
helt ims ainer, nit so gar ein hocher pfaff, mit gewalt vor 
zeit" ist die Lesart der sonst schlechteren Handschriften 
"helt ims ainer vor lange zeit" nicht, wie Muncker meint, 
besser. Es ist zu lesen: "hol t ims ainer vor zeit", wie denn 
iu der Hs. B auch geschrieben ist. In der Uebersetzung 
des Satzes: "posita causa ponitur effectus, alsbald die ursach 
vorhanden, volgt von nöten hernach, lIas des es ain ursachen 

ist", empfiehlt sich keineswegs die Fortlassung des Artikels 
"ain". Endlich ist die Aehnlichkeit der Buchstaben c und t 
in den Handschriften hie und da Veranlassung zu lrr-

thiimer geworden, es ist z. B. nicht zu lesen: "nach Rom 
ciciren", sondern "citiren"; die S. 47 als unrichtig be-
zeichnete Lesart der Hs. A "trawen" besagt dasselbe, wie 
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die Von l\1uncker angenommene Lesung "trowen". 'Gewiss 
wUrde es sich iiberhaupt empfehlen, wenn die in der 1\Iuncl.er'_ 
sehen Schrift befolgte l\Iethode, des Anschlusses an die 

Orthographie der Handschrift, der Beibehaltung der Willkür 

in der Grossschreibung der Anfangsbuchstaben sowie 
iu der Häufung der Konsonanten, den Von J .. Grim

m uud Wackernagel fUr die Heichstagsakten empfohlenen 
Grundsätzen Platz machte j es wUrde einen seltsamen Ein-

druck machen, wenn man der Hs. gemäss das 1Vort "lang", 

wenn es den Cal'dinal l\Iathiius Lang von Salzburg ｢･､ｾｵｴ･ｴＬ＠
klein, dagegen das Adjektiv gross geschrieben sähe. 

Mau wird wohl die Hoffnung hegen diirfen, dass in 
dieser Beziehung die Ausgabe selbst nicht nach den Grundsätzen 

verfahren wird, welche in dieser vorbereitenden Schrift be-
obachtet werden. 

I '\ .7 _______ _ 
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